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lung bis auf den Fufsboden herabgefiihrt und letzterer innerhalb derfelben durch-

brochen werden. Schieber in der Ummantelung in der Nähe des Fufsbodens müffen

aber geftatten, an befonders kalten Tagen auch die Luft unmittelbar aus dem

Zimmer nach den Heizvorrichtungen zu leiten, wie auch Schieber die Möglichkeit

gewähren müffen, die kalte Luft in den Luftfchichten der Aufsenmauern abzu—

fperren. Der Sicherheit wegen find in allen Fällen die Lagerhölzer, wie auch die .

Unterfeiten der Dielen mit Karbolineum oder Kreofot'o'l zu ftreichen. Nur auf diefe

Weife kann jede Schwammbildung mit Sicherheit verhütet werden.

Für die mit der Fufsbodenoberkante nur 30 cm über dem Gelände liegenden, Durch7zänken

nicht unterkellerten Sockelgefchofsräume der Technifchen Hochfchule in Berlin— der}r.ufsboden

Charlottenburg waren die Lagerhölzer des Fufsbodens zweimal mit Karbolineum '““‘°‘"‘"
antifeptifchen

angeltrichen, die 31/2 cm flarken Fufsbodenbretter aber imprägniert worden. Zu diefem Fh„figke„en_

F1g. 100.

Fig. 99. Fig. 101.
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Zwecke wurden lie in grofsen Keffeln in einer Flüff1gkeit gekocht, deren Haupt—

bef’candteile Urin und Aetzkalk gewefen fein follen. Die Sache wurde vom Fabri-

kanten als Geheimnis behandelt. Die Bretter bekamen hierdurch eine dunklere,

graubraune Färbung. Nach dem Trocknen zeigte das Holz eine weifse Aus-

fchwitzung und eine aufserordentliche Zähigkeit‚ fo dafs die Hobelfpäne ohne zu

reifsen gewöhnlich die Gefamtlänge der Bretter hatten und die Eifen fehr fchnell

Rumpf wurden. Infolgedeffen war die Abnutzung des Fufsbodens fpäter eine

geringere als beim nichtimprägnierten; doch klagte der Unternehmer über die

hohen Kofien der Bearbeitung der Bretter. Das Hobeln vor dem Imprägnieren

war jedoch nicht ausführbar, einmal wegen des bereits vorher erwähnten weifsen

Ausfchlages und dann auch wegen der Wafferränder und fonfligen Flecke, welche

an der Oberfläche zum Vorfchein kamen.

Für das Durchtränken der Stämme vor dem Zerfägen ift das Verfahren von

G. Lebiozz’cz & Co. in Boulegne-fur-Seine, Vertreter Dr. W. Heficr in Berlin, jetzt

das neuefte und den meiften Erfolg verfprechende. Während bisher die Stämme

nach dem Vakuumfyftem zunächft in einem luftverdünnten Raume eines Teiles ihrer

Zellenflüffigkeit entledigt wurden, worauf flatt derfelben die Imprägnierflüffigkeit

eindrang, bleibt beim Le'éz'oa’a’fchen Syfiem das eine der beiden Enden des zu

durchtränkenden Stammes mit der äufseren Luft in Berührung. Wie aus Fig. 102

hervorgeht, befindet lich der Stamm A im Keffel und wird durch ringförmige


